
Das Schweigen der Lammer
Isahbe| (G0omez ce

Es iıst UNS, die Schafe NuUur auf segensreiche 'eiden zu führen,
ohne den Flecken einer jegliche Gefahr.

Mirarı Vos, regor XVI., 1832

Ich ntlehne einem ekannten Jüngeren den 1te diesen Artikel ber die
Praktiken des Schweigens, das die Kirche den Personen auferlegte, die DIS-
SsSCeNSs stehen ihren ıre.  1ven, denn die etapher VOIl derer' hat sich die
Gesamtheit der Kirche durch ahrhunderte durchgehalten uch WeNnNn einen
Christen das ursprüngliche Bild VO  = Hırten VOIN dessen Hılife Sspricht, VOIl seilner
Bereitschaft, sSe1in Leben die geben, dürfen N1C VEITSCSSCH:
DIie Hirten mMUusSsSenN das Heil der erde auch wachen, indem S1e die schwachen
tücke opiern, die Ansteckung des Restes vermeiden. Das Problem be
stand darin, die Kirchengeschichte diese Gefahr m1t eXZEeSSIver Häufigkeit
sah, denn S1e legte die Last der erantwortlichkei Yallz auftf die Kirchenleitung,
indem S1e die Liämmer eINnem passıven Kollektiv ohne eiıne entscheidende Rolle
egradierte. Der Text Gregors X i1st paradigmatisch diese Tendenz, auch
WEln möglicherweise die Worte 1US ekannter SINd, die auf derselben ınıe
egen „DIie der er! ist CS, sich darın fügen, S1e regle. und

NTErWE.  g den Anordnungen derjenigen nachkommt, die S1e regieren. ‘+
Diese Texte Sind solche geschrieben, die meıinten, abweichende Stimmen
en eC
DIie Taxls des Schweigens Nnner. uUunNnseTel Kirche wurde 1mM Lauft derun
derte einem gemeinsamen Nenner. In Augenblicken größerer Unsicherheit
wurde auft SIe aller AaCNaruc. gelegt, und dann, WenNnn sich die Institution als
eingekreist Man weiß wohl: Diejenigen, die Sich der Sicherheit der e1ge-
Hen aC erireuen, fühlen sich Ausübung ihrer aC N1IC genötigt, aber
der ange. gumenten miıt Dogmatismus uınd Gewaltausübung kompen-
siert.
Das Problem ist schwerwiegend Es schafift NAamlıc die Neigung, alles, Was N1IC.
VON oben ommt, als OÖpposition, oder schlimmer noch, als Heterodoxie abzutun
Implizit dann BEINC geiolgert, der Auszug zahlreicher ve aus der
Kirche sSEe1 UT, denn diese habe die Reinigung der erde olge und eliminiere
‚WIeTraC
Hinter dieser Posiıtion verbirgt sich das eın auf das eC Dinerenz Es ist



Die die Blindheit Anderssein die Einheit immer auch bereichert Diese
Werigerung,

Frauen
Blindheit egann, als dem römischen arısmus gelang, alle weılteren
en verdrängen: indem deren Romanisierung Iorderte, als die Okzıordıinıeren
dentalisierung der 1SS10N die spezllischen Wesenszüge e]lner jeden ultur elimi
nlerte; als sich N1IC dazu überwinden konnte, Konilikte integrijeren, und
als dieser arısmus SC diejenigen, die Christus nachfolgten, 1n
verschiedeneenaufspaltete.
Dieses Redeverbot füllt N1IC gerade die schönsten Seliten der Kirchengeschichte.
Wenn unls eute wieder damıt eschäitigen, STe dahinter eine Hoffnung Wır
möchten cht wieder die Versuchung verlallen, aufi sSe1InNne Methoden rekur-
reren Zwar kann die SUuC. ach eliner unitormen hristenheit angesichts
einer X10  isierten und veränderten Welt den ach olchen /ustäiänden unter-
STUtzen Und dennoch, besser lassen sich Konflikte regeln, WE die Dif  D
1ENZEN zuläßt, solfern S1€e chtwesentlich Sind, indem also miteinander re
und edul übt 1ıne solche Haltung hält der Gewißheit iest, WEn

die ppen erfolgreich überwinden sich die Gesellschaft SC auft
höheren Ebenen VOIL Widerspruch und Zustimmung estrukturieren

Weilsen und Praktiken des Schweigens
„Diotrephes, der unter ihnen der erste Se1IN akzeptiert unls cht Deshalb
werde ich. WE ich komme, ihn sSeın Tun und Treiben erınnern Mit bösen
en eliz uns und o1bt sich damıit och NIC. ıfrieden uch die
er nımmt N1IC. auf und hindert alle daran, die das tun möchten, und
schließt diese SC aus der Gemeinde Au  n Geliebte, ahmt cht das 0OSse
nach, sondern das 06 © Joh Q< 1 1)
Dieser Text MacC unNs arauı aufmerksam, das Problem schon 1n den ersten
Jahren der Kirche entstand;: die autorıtäre Haltung dessen, der das agen hat, ist
eine Versuchung, der die Mehrheit der Reglerenden verfällt, einschließlich jener,
die gute Absichten aben

Der Umgang mit denen, dıe keine Stimme en
DIie Personen, die 1n der Gesellscha{it keine aC aben, MUSsSen N1IC ZU

Schweigen gebrac werden, denn ihre Worte und aten werden cht enn:'
N1Ss SO Sind S1e cht Lähig, sich der en Ordnung
vergreifen; ex1istieren S1Ee einiach cht uch WE die Kirche möglicherweise
die Institution 1st, die meılsten Verteidigung der Schwachen getan hat,

jene Taxıis cht iIremd, die die weniger begünstigten Kollektive der
Gesellschaft gnorlerte on 1n der 1De zeigen sich ahlreiche Unterlassungen
bei den möglichen Be: gsberichten der Frauen, die Jesus VON azare lolgten.
ber auch dann, WEeNN S1IEe erscheinen, 1bt eiıne Tendenz, ihre Bedeutung
chmälern So ibt Widerstand dagegen, die Apostolin Junia als Tau
zeptlieren oder die edenksteine m1t den nNschriften presbytera anzuerkennen.
Hier 1bt oMensichtliche Parallelen



DasIm Kontext dieses Vergessens der weniger egünstigten gehö den größeren
Versäumnissen der Kirche die atsache, S1e Sklavenirage ihre Stimme Sch weigen
cht Trhoben hat Es ist sicher: Verschiedene Päpste protestierten, zPaul der Lämmer

Jla Pastorale officium der jene, die amerikanische Indios versklavten,
mıt der Exkommunikation edrohte ber ebenso sicher ist, Was das Sanctum
Officium 1866 auft eine age antwortete Es verstoße Namlıc „weder
das gyöttliche och das aturgese  Y Sklaven kaufen oder auszutau-
schen, Christen dies ruhigen Gewissens tun könnten“?2. Einige Jahre

en die nordamerikanischen 1SCNHNO{Ie 1n Baltimore selben Materie
erklärt, „UNSC Klerus sich jeder inmischung enthielt miıt der Begründung,
die Gläubigen en Sachen politischer und moralischer Ordnung irei Se1IN,
und Nner. der Grenzen, WIe Lehre und Gesetz Christi S1e markieren“.
Waren diese Grenzen Blick auf die Sklaverei N1IC. klar?
Selbst eın heiliger apst, der 1US e verfie dem Rassismus. DIie Länder des
Papstes brauchten Ruder. die Galeeren, eın extrem harter Berul,

ihn für Delinquenten reservierte Mangels ihrer und päpstlicher Anord
HNUNS machte die römische Polizei e1IN! Razzıa unter allen /Zigeunern, die auft der

dazu eY S1e aufi die Galeeren geschickt wurden; Zigeuner sSe1in
mıiıt schuldig SeIN eNUuSC

ljlele Personen gyuten aubens unterzeichneten ein es den aps m1t
der Bıtte Freiheit die nschuldigen, und die Reaktion 1US lie1s eine
Hoffnung autkommen. Er befahl, alle Unterzeichner AaUus Rom vertreben
würden, duSSCNOMME Philipp Ner1, dies selner COI IMMEN Popularıtät.
Alles allem die Geschichte einem glücklichen Ende der Dissidenten,
denen gelang, den aps überzeugen, die Zigeunerebevor
S1e den Galeeren gingen
Traditionellerweise hat die Kirche sich ber die Hindernisse eklagt, die die
anderen Glaubensbekenntnisse Orten auiferlegten, S1Ee der Minderheit

el hat S1Ee aber VEITSESSCH, S1e 1n Me  eitssituationen die Stimme
und das eC der anderen ebensowe-
nıg respektierte. So enth. der LLa

Die Autorinbus 1US eine Verurtelung des
Satzes „Daher wurde n bestimmten ISsaDe! (GO0mez CEeDO, Studien der Politikwissenschaften und
ebJleten atholischen Namens 10 Iheologie; ISt verherirate und hat sechs Kınder. ur eıt
enswerterweise gxese Vor: doziert S/C Iheologie der Universidad de Comillas n

Madrıd. Von ihren Veröffentlichungen SE/ erwähnt. I0Sgetrolien, Menschen, die
ambıen madre, adrıd 1994 (Übersetzungen INSdorthin einwandern, rlaubt sel, ihren

eigenen jeweiligen Kult MHentlich
Italıenısche und INS Portugiesische). Anschrift: Unınversida.
Pontificiıa Comillas, OYyOS de! ESpINO 14, adrıd, panıen

auszuüben.“ (DS 2978 DIie Anderen,
die Unterschiedenen WI1e die /Zigeuner,
die Frauen und die nder, erhnıelten kein eCc auf (0)8 ihrer Stimme
ıuch den Frauen hat wieder einmal die Möglichkeit verweigert, die Weise
ihres Christseins wählen. nen wurden ZWe1 Wege gewährt die Ehe und
der Konvent Der repräsentativste der VON Marıa Ward die eine KHorm



Die apostolischen ens ohne ege. aDı uınd Klausur SOWIle mit der LeitungWeigerung,
Frauen

durch eIN! Generalobere anstrebte OV1IEe Neuheit einem ekret, das
alle Möglıc  eiten verstellte und selbst Karzer „Häresie, Schisordinieren

und gegenüber der Kirche“>S In diesem wurde cht ihre Stimme,
Ssondern ihre eNSIOormM ZU Schweigen gebracht.

Druckausubung
Eine jede Person, die sich darauf einläßt, Vonll den strägern besondere Kniter]:

EIWi  en, läuft Gefahr, ihre Haltung eiINn schlechtes (JeWwISsen
ereitet, denn S1Ee sich mangelnder Ireue gegenüber dem Papsttum, Ja SOgar
gegenüber stus selbst, schuldig machen. dein Gewissen Iahren, er

die einzıge sichere aC. ist CS, sich der chlichen Autontät unter-
werilen“ das WaTen die Worte, die uther 1521 auf dem eichstag VON Worms
hörte 4 DIie Ermahnung 1832 VOIll Gregor der NZY. Mirari VOS
wiederholt „Diese absurde und irrıge Meinung, besser gT, diese Torheit, die
ınter allen Umständen und alle die Freiheit des G(GewlIsSsens verteldigt.” (Nr O)
Es ist die Freiheit, die das /Zweite atıkanische (0)1VA SCohne Vorbehal
te verteidigen
Dennoch, und eın schlechtes Gewissen produzleren, wurden ein1ge Prakti
ken angezettelt miıt dem Ziel, den Willen der angegrifenen Person beugen. Ein
ekre Innozenz’ U1 emp einem en erplegung und Medizin
verweigern, WeNnNn dem Empfang der Sakramente cht zustimmt, auch WEIN

dies den Tod olge hat en Paul Kardinal Morone eINeEs
vermeintlichen, n1ıe bewjiesenen Vergehens einkerkerte und ihm aDel die Erlaub
N1S versagte, die ucharıstıe teiern und der Messe beizuwohnen©®, wußte
wohl, Was beim 1n vermutete; hoffte mı1t diesen Methoden aul ein
Bekenntnis Aufs SallZe gesehen, ist einer der Prozesse, der Irregularıtät und
Pressionen aum en1st, der Prozeit Juana de Ärco, die uC

uCcC getäusc wurde, indem einen „beireundeten  6 Priester ihre
e1ite brachte miıt dem einzıigen Ziel, Vertrauen YeEWINNEN, ihre Wa
chen dann Prozeißt S1e verwenden.
Die Pressionen wurden auch auft die Welt der Nichtc  sten ausgeübt: „ Wır
bestimmen, sSTlıchen Gebiet und jeder eszelı sich alle
enbeiderle1 Geschlechts VON der übrigen Bevölkerung der der Kleidung
uınterscheiden .“ DIie Unmöglichkeit, unbemerkt vorbeizugehen, die Absicht, S1e
lächerlich machen,I. Die  apostolischen Lebens ohne Regeln, Habit und Klausur sowie mit der Leitung  Weigerung,  Frauen zu  durch eine Generalobere anstrebte. Soviel Neuheit führte zu einem Dekret, das ihr  alle Möglichkeiten verstellte und selbst zu Karzer führte wegen „Häresie, Schis-  ordinieren  ma und Aufruhr gegenüber der Kirche“3. In diesem Fall wurde nicht ihre Stimme,  sondern ihre Lebensform zum Schweigen gebracht.  2. Druckausübung  Eine jede Person, die sich darauf einläßt, von den Amtsträgern besondere Kriteri-  en zu erwarten, läuft Gefahr, daß ihre Haltung ihr ein schlechtes Gewissen  bereitet, denn sie wird sich mangelnder Treue gegenüber dem Papsttum, ja sogar  gegenüber Christus selbst, schuldig machen. „Laß’ dein Gewissen fahren, Bruder  Martin, die einzige sichere Sache ist es, sich der kirchlichen Autorität zu unter-  werfen“ - das waren die Worte, die Luther 1521 auf dem Reichstag von Worms  hörte.* Die Ermahnung wird 1832 von Gregor XVI. in der Enzyklika Mirari vos  wiederholt: „Diese absurde und irrige Meinung, besser gesagt, diese Torheit, die  unter allen Umständen und für alle die Freiheit des Gewissens verteidigt.“ (Nr. 6)  Es ist die Freiheit, die das Zweite Vatikanische Konzil schließlich ohne Vorbehal-  te verteidigen wird.  Dennoch, und um ein schlechtes Gewissen zu produzieren, wurden einige Prakti-  ken angezettelt mit dem Ziel, den Willen der angegriffenen Person zu beugen. Ein  Dekret Innozenz’ III.° empfahl, einem Kranken Verpflegung und Medizin zu  verweigern, wenn er dem Empfang der Sakramente nicht zustimmt, auch wenn  dies den Tod zur Folge hat. Während Paul IV. Kardinal Morone wegen eines  vermeintlichen, nie bewiesenen Vergehens einkerkerte und ihm dabei die Erlaub-  nis versagte, die Eucharistie zu feiern und der Messe beizuwohnen®, wußte er  wohl, was er beim Kardinal vermutete; er hoffte mit diesen Methoden auf ein  Bekenntnis. Aufs ganze gesehen, ist einer der Prozesse, der an Irregularität und  Pressionen kaum zu übertreffen ist, der Prozeß gegen Juana de Arco, die Stück  um Stück getäuscht wurde, indem man einen „befreundeten“ Priester an ihre  Seite brachte mit dem einzigen Ziel, ihr Vertrauen zu gewinnen, um ihre Schwä-  chen dann im Prozeß gegen sie zu verwenden.  Die Pressionen wurden auch auf die Welt der Nichtchristen ausgeübt: „Wir  bestimmen, daß im ganzen christlichen Gebiet und zu jeder Jahreszeit sich alle  Juden beiderlei Geschlechts von der übrigen Bevölkerung in der Art der Kleidung  unterscheiden.“/ Die Unmöglichkeit, unbemerkt vorbeizugehen, die Absicht, sie  lächerlich zu machen, ... die ganze antisemitische Haltung änderte sich nicht bis -  wieder einmal - zum Zweiten Vatikanischen Konzil.  3. Die Waffe der Exkommunikation und des „Index"  Die Exkommunikation ist ein Mittel, das sich gegen die Hartnäckigen richtet und  den völligen Ausschluß aus der Gemeinschaft mit der Kirche bis zu deren Bekeh-  rung voraussetzt; sie ist im gegenwärtigen Codex die schwerste der Kirchenstra-  fen. Die Exkommunikation latae sententiae umfaßt die Situationen, in denen die  Person automatisch mit dieser Strafe belegt wird, während die Exkommunikationdie SAallZe antisemitische Haltung sich cht bis
wieder einmal ZZweıten Vatikanischen 0NZ

Die affe der Fxkommunikatıion und des „Index  Al
Die xkommunikation ist ein 1  e 9 das sich die artnäckigen richtet und
den völlligen Ausschlufß Aaus der Gemeinschafit mi1t der Kirche bis deren
Iung voraussetzt; S1e 1st gegenwärtigen eX die schwerste der CNenstra-
fen Die xkommu  ation latae sententiae uUum): die Situationen, denen die
Person automatisch miıt dieser Straie elegt WIN!en die xkommu:  ation



ferendae sententiae VO  = chter ausgesprochen uch WE uUuLNSeETEN ba Das
Sch weigenSCI sehr wenig VOIl der xkommu  ation eDrauc gemacht wird, ist die 1STe
der Lüämmerder Exkommunizierten lang und schmerzlich

Sehr bekannt die Xkommunikation, die die nordamerikanischen 1SCNHO{ie
Ende des VEISANZENEN ahrhunderts die Katholiken aussprachen, die

ach einer Ehescheidung wieder heirateten Von Jüngerem Datum ist der des
Erzbischofs arce febvre T19091), der SC exkommuniziert wurde,
nachdem ihn gemäß vielen Kommentatoren miıt amthandschuhen
hatte ein saniteres er  en als gegenüber den zeitgenössischen Beireiungs-
eologen Es istSCoffenkundig, die Personen besserem Ansehen
stehen, die eine Papstvere.  Ng fördern oder Autontät stärken, als jene, deren
Ekklesiologien WwI1e etwa onardo Boff die Communio und größere Teilhabe
der ajlen propagleren.
en der Exkommu:  ation ,1bt mildere en, die Suspension und das
nNter! Damıt soll die Person verschiedene TAl der Dıistanz ZU. (Jeme1in-
SC und sakramentalen Leben gebrac werden. Wır können die edeutung
dieser encht hoch einschätzen; das Gewicht ihrer irkungen kann
Z Verlust VOIN Ehren und Auigaben iühren, aber 1mM Kern sSind S1e VOL geistli
cher Ordnung, denn dem Exkommunizierten verschlieist sich die den
Sakramenten eute vertritt BEINC die Meinung, eine Person schlielße sich
selbst VOIl der chlichen Gemeinschafit AuUu>s, da SIE esTıMMTEe ege und
Forderungen cht akzeptiere. Damıt entuaste das (JeEWISSen des Seelsor:
SCIS, dessen erantwortlichkei ausgeschaltet
Es 1st etIwas €  a 9 WL manche eute meinen, die Kıirche habe das eC ihre
Lehre ohne ‚JVOIl aulsen vorzutragen, und WEn andere meınen, die Inirage-
stelungen selen ITUC der Zeichen der Zeit und könnten deshalb N1IC kurz
schlüssig miıt Canones und dem des Motu propr10 abgewehrt werden.
en! sich manche aufgrun der xkommunikation aulser. der Kirche
ansiedelten, en des eX andere außerhalb des Bereichs der zahlrei-
chen atholischen Bücher Dieser Katalog verbotener ublikationen wurde 1557
VOIIl Paul eingerichtet und blieb bis 1966 estehen, als sich aruber klar
wurde, dessen Existenz mıt der und Forschungsfireiheit unvereinbar
ist, der VO  = Zweıten Vatikanischen 0NZ ermu wurde Der Grund selner
rrichtung TUutzte sich auft das eCc der Kirche, ber die einhe: VON Glaube
und en wachen, das eC also, den Schaden abzuwehren, Dbevor eintritt
Es ein eC. das sich aut die 1SCNO{ie und ihre Diözesen ausdehnen lief und
das gegenüber jenen die xkommu  ation ausspräch, die eiINes der verbote
nenNn Bücher lesen, drucken, schreiben, übersetzen, verkaufen, bewahren, verlei-
henferendae sententiae vom Richter ausgesprochen wird. Auch wenn in unseren Ta-  Das  Schweigen  gen sehr wenig von der Exkommunikation Gebrauch gemacht wird, ist die Liste  der Lämmer  der Exkommunizierten lang und schmerzlich.  Sehr bekannt war die Exkommunikation, die die nordamerikanischen Bischöfe  am Ende des vergangenen Jahrhunderts gegen die Katholiken aussprachen, die  nach einer Ehescheidung wieder heirateten. Von jüngerem Datum ist der Fall des  Erzbischofs Marcel Lefebvre (*1991), der schließlich exkommuniziert wurde,  nachdem man ihn gemäß vielen Kommentatoren mit Samthandschuhen behandelt  hatte - ein sanfteres Verhalten als gegenüber den zeitgenössischen Befreiungs-  theologen. Es ist schließlich offenkundig, daß die Personen in besserem Ansehen  stehen, die eine Papstverehrung fördern oder Autorität stärken, als jene, deren  Ekklesiologien - wie etwa Leonardo Boff - die Communio und größere Teilhabe  der Laien propagieren.  Neben der Exkommunikation gibt es mildere Strafen, so die Suspension und das  Interdikt. Damit soll die Person in verschiedene Grade der Distanz zum Gemein-  schafts- und sakramentalen Leben gebracht werden. Wir können die Bedeutung  dieser Strafen nicht hoch genug einschätzen; das Gewicht ihrer Wirkungen kann  zum Verlust von Ehren und Aufgaben führen, aber im Kern sind sie von geistli-  cher Ordnung, denn dem Exkommunizierten verschließt sich die Pforte zu den  Sakramenten. Heute vertritt man gerne die Meinung, eine Person schließe sich  selbst von der kirchlichen Gemeinschaft aus, da sie bestimmte Regeln und  Forderungen nicht akzeptiere. Damit entlastet man das Gewissen des Seelsor-  gers, dessen Verantwortlichkeit ausgeschaltet wird.  Es ist etwas delikat, wenn manche heute meinen, die Kirche habe das Recht, ihre  Lehre ohne Einfluß von außen vorzutragen, und wenn andere meinen, die Infrage-  stellungen seien Frucht der Zeichen der Zeit und könnten deshalb nicht kurz-  schlüssig mit Canones und dem Mittel des Motu proprio abgewehrt werden.  Während sich manche aufgrund der Exkommunikation außerhalb der Kirche  ansiedelten, standen wegen des Index andere außerhalb des Bereichs der zahlrei-  chen katholischen Bücher. Dieser Katalog verbotener Publikationen wurde 1557  von Paul IV. eingerichtet und blieb bis 1966 bestehen, als man sich darüber klar  wurde, daß dessen Existenz mit der Lehr- und Forschungsfreiheit unvereinbar  ist, zu der vom Zweiten Vatikanischen Konzil ermutigt wurde. Der Grund seiner  Errichtung stützte sich auf das Recht der Kirche, über die Reinheit von Glaube  und Sitten zu wachen, das Recht also, den Schaden abzuwehren, bevor er eintritt.  Es war ein Recht, das sich auf die Bischöfe und ihre Diözesen ausdehnen ließ und  das gegenüber all jenen die Exzkommunikation ausspräch, die eines der verbote-  nen Bücher lesen, drucken, schreiben, übersetzen, verkaufen, bewahren, verlei-  hen ... würden. Selbst die Heilige Schrift stand immer für den Fall auf dem Index,  daß sie in der „Volkssprache“, ohne Anmerkungen erschien, nicht von der Kirche  herausgegeben oder autorisiert war.würden. Selbst die €  E Schrifit stand immer den auft dem ndex,

S1e 1n der „Volkssprache”, ohne Anmerkungen erschien, cht VOll der Kirche
herausgegeben oder autorisiert



Die Physische Gewalt
VVeigerung,

Frauen Wenn die Zwangsmittel anderer N1IC ausreichten, zögerte die Kirche N1IC
ordiniıeren rreichung VON 1derruien physische EW,; anzuwenden. nNnter allen Hällen

bekanntesten ist die Inquisition miıt ihren Foltermethoden Diese aben den
Tod vieler Menschen verschuldet, und SC MUu die Kirche ihre
Irrtümer Vergebung en Grünes 1C gyab 1215 das 1e Laterankonzil
„Die Katholiken, die sich unter dem Zeichen des Kreuzes arau vorbereiten, die
Häretiker auszurotten, werden 1n den Genuts derselben Ablässe und derselben
heilligen Privilegien kommen WIe jejenigen, die die Heiligen Orte verteidigen.“
Kreuzzugsmentali diente dazu den Eifer der Inquisition 1n den stTliıchen
Ländern auszubreiten. Sie bildete die Bası1s, auf der eine eigentliche KetzerjJagd 1n
Gang kommen konnte
Vielleicht WaTenNn einıge der Inquisitoren guten aubens, aber einigen Fällen
habe ich ihren Motiven Zweifel tharer, enser, BegardenI.Die  4. Physische Gewalt  Weigerung,  Frauen zu  Wenn die Zwangsmittel anderer Art nicht ausreichten, zögerte die Kirche nicht,  ordinieren  zur Erreichung von Widerrufen physische Gewalt anzuwenden. Unter allen Fällen  am bekanntesten ist die Inquisition mit ihren Foltermethoden. Diese haben den  Tod vieler Menschen verschuldet, und schließlich mußte die Kirche für ihre  Irrtümer um Vergebung bitten. Grünes Licht gab 1215 das Vierte Laterankonzil:  „Die Katholiken, die sich unter dem Zeichen des Kreuzes darauf vorbereiten, die  Häretiker auszurotten, werden in den Genuß derselben Ablässe und derselben  heiligen Privilegien kommen wie diejenigen, die die Heiligen Orte verteidigen.“  Kreuzzugsmentalität diente dazu, den Eifer der Inquisition in den christlichen  Ländern auszubreiten. Sie bildete die Basis, auf der eine eigentliche Ketzerjagd in  Gang kommen konnte.  Vielleicht waren einige der Inquisitoren guten Glaubens, aber in einigen Fällen  habe ich an ihren Motiven Zweifel: Katharer, Waldenser, Begarden ..., das alles  waren Bewegungen, die zur Reinheit der Ursprünge zurück wollten, vor allem in  Zeiten, da die Hierarchie korrupt war. Die Verdächtigungen der Beginen etwa  haben ihre Quelle darin, daß sie sich keiner Regel unterwarfen, die Mutterspra-  che benutzten und in ihrem Gemeinschaftsleben nicht in Regeln eingeengt von  männlichen Wesen abhingen - ein Weg, der dem von Maria Ward vergleichbar  war. Es gab zuviel Freiheit; deshalb erklärte man im Dokument Ad nostrum  (Konzil von Vienne, 1311) daß „ihre Lebensweise auf Dauer verboten und aus der  Kirche Gottes vollständig auszuschließen ist“.  Die Verwüstungen durch die Inquisition sind nur allzu bekannt, und man braucht  sich nicht an sie zu erinnern, aber als Frau möchte ich nicht zum nächsten Punkt  übergehen, ohne die Zahl der Frauen zu nennen, die zwischen 1440 und 1700 auf  dem Scheiterhaufen verbrannt wurden. Mehrheitlich waren es arme, ungebildete  und verwitwete Frauen. Als Witwen waren sie von keinem männlichen. Wesen  abhängig. Die Beschuldigungen des fleischlichen Verkehrs mit der Dämonenwelt  scheinen mir zu phantastisch, um diesen Urteilen irgendeine Glaubwürdigkeit zu-  zubilligen.® Mich verläßt der Gedanke nicht, daß Elemente ökonomischer und  politischer Art oder auch das simple Motiv mitspielte, die eigene Autorität und  deren Urteile durchzusetzen.  5. Mißachtung der Wissenschaft  Jahrhundertelang war die Wissenschaft in den Händen der Kirche, und sie zwei-  felte nicht daran, daß sie das Erbe der Antike über Kopisten und Schreiber  überlieferte. Diese Praxis führte zu einem legitimen Stolz von Pionieren und Vor-  kämpfern, die es mit denen aufnehmen wollten, die es wagten, ihre Postulate in  Frage zu stellen. Bald aber waren das keine theologischen Fragen mehr, sondern  alle Fragen, auch auf anderen Gebieten, Konflikte mit ihren eigenen Wissen-  schaftlern.  Zu einem der folgenreichsten Konflikte kam es im Fall von Galilei, der der Häresie  verdächtigt wurde, weil er behauptete, die Sonne sei das unbewegliche Zentrum  der Welt. Der Wissenschaftler trifft 1615 in einem Brief an die Gräfin vondas alles
Waren ewegungen, die einher der rsprünge zurück wollten, VOT allem 1n
Zeıiten, da die Hierarchie OIrup DIie Verdächtigungen der Beginen z
en ihre uC darin, S1e sich keiner ege unterwarfen, die Mutterspra-
che benutzten und 1n ihrem Gemeinschaftsleben cht ege. eingeengt VOI

männlichen Wesen abhingen ein Weg, der dem VOIl Marıa Ward vergleichbar
Es gyab zuviel Freiheit; deshalb er okumen nostrum

(Konz: VON Vıenne, 13 „ihre Lebensweise auftf Dauer verboten und aus der
Kirche esvollständig auszuschlieien ist“
DIie erwüstungen 1Ü5C die Inquisition S1INd allzu bekannt, und braucht
sich N1IC S1e erinnern, aber als Tau möchte ich cht 7A8% nächsten un
übergehen, ohne die der HFrauen NENNEN, die zwischen 1440 und 1700 aul
dem Scheiterhaufen verbrannt wurden. Mehrheitlich WaTren ungebildete
und verwıitwete Frauen. Als en WarTen S1Ee VOIl keinem männlichen Wesen
abhängig DIie Beschuldigungen des Neischlichen Verkehrs miıt der Dämonenwelt
scheinen INır hantastisch, diesen Urteilen irgendeine Glaubwürdigkeit
zubilligen.® ich verläißtt der Gedanke nicht, emente ökonomischer und
politischer oder auch das simple OLV mitspielte, die eigene UTtOortal und
deren durchzusetzen.

Miıßachtung der Issenschaft
Jahrhundertelang die Wissenschaft 1n den en der Kıirche, und S1Ee ZWe]l-

cht daran, S1Ee das Erbe der ntike ber opisten und CNreıber
überlieferte Diese YTaxis eInem egitimen Stolz VOIll Pionieren und Vor:
kämpfiern, die miıt denen ulnehmen wollten, die wagten, ihre 0S  ate ıIn
rage stellen Bald aber WaTiTeNl das eine theologischen Fragen mehr, Ssondern
alle Fragen, auch auf anderen ebileten, Konflikte mıt ihren eigenen Wissen-
schafiftlern
Zu eInem der Iolgenreichsten kam VOIlL Galilei, der der Häresie
verdächtigt wurde, we1l behauptete, die Sonne sSe1 das unbewegliche en
der Welt Der Wissenschatitler 1615 einem Briei die Gräthn VOIl



Toskana den age. auf den Kop(f, als bestätigt: „Die eologie Tauch3te sich Das
Schweigencht den niedrigen Spe  ationen der niederen Wissenschaften herabzubeu
der Laüämmer

gCcH Deshalb sollten sich deren Amtsträger und Professoren auch cht das eCc
anmaßßen, ber Disziplinen entscheiden, die S1Ee weder tudiert aben noch
praktizieren.o
Unglücklicherweise hörte N1IC. auft die Ratschläge des Weisen, und die
Zornausbrüche der Kirche rachen auch ein nach der Verönentlichung
sel1nes Buches ber Darwın ınd dessen Theorien ber die VOIUTION der Arten
niıeder. Überraschenderweise betraien S1e auch die mpipraxis, die se1t 1815 1m
CcCANnens unterdrückt wurde, aber auch andere technische Errungenschaften,
z die Straisenbeleuchtung. Zusammentassend vesaglt, Tühlt sich Leo XIl

1829 wohl verpflichtet, ein1ge Erklärungen abzugeben, 1n denen bekräftigte
„Wer Impfung seine Zuillucht nımmt, hört auf, Sohn es sein Die
Pocken S1ind eın Straigericht es und die Impfung eine Provokation
den Himmel.“10
|DS EIW.  en, SO die biblischen Wissenschaften die STOMSC
wissenschaftlichen Methoden auf die eilige Schrift wenden wollten Aaus Rom
wieder Einwände ämen. Man neg1lerte viele der 0S  ate, die die Bibliker
ezüglic. der UTtorta der heiligen Bücher auistellten 1907 ekr: dann
Praestantia criptura: „Alle sind 1n ihrem Gewissen gegenüber den Feststelungen
der Päpstlichen Bibelkommission dazı verpilichtet,Toskana den Nagel auf den Kopf, als er bestätigt: „Die Theologie brauchte sich  Das  Schweigen  nicht zu den niedrigen Spekulationen der niederen Wissenschaften herabzubeu-  der Lämmer  gen. Deshalb sollten sich deren Amtsträger und Professoren auch nicht das Recht  anmaßen, über Disziplinen zu entscheiden, die sie weder studiert haben noch  praktizieren.“?  Unglücklicherweise hörte man nicht auf die Ratschläge des Weisen, und die  Zornausbrüche der Kirche brachen auch - ein Jahr nach der Veröffentlichung  seines Buches - über Darwin und dessen Theorien über die Evolution der Arten  nieder. Überraschenderweise betrafen sie auch die Impfpraxis, die seit 1815 im  Kirchenstaat unterdrückt wurde, aber auch andere technische Errungenschaften,  so etwa die Straßenbeleuchtung. Zusammenfassend gesagt, fühlt sich Leo XII.  1829 wohl verpflichtet, einige Erklärungen abzugeben, in denen er bekräftigte:  „Wer zur Impfung seine Zuflucht nimmt, hört auf, Sohn Gottes zu sein. Die  Pocken sind ein Strafgericht Gottes - und die Impfung eine Provokation gegen  den Himmel.“10  Es war zu erwarten, daß - sobald die biblischen Wissenschaften die historisch-  wissenschaftlichen Methoden auf die Heilige Schrift anwenden wollten - aus Rom  wieder Einwände kämen. Man negierte viele der Postulate, die die Bibliker  bezüglich der Autorität der heiligen Bücher aufstellten. 1907 bekräftigt dann  Praestantia Scriptura: „Alle sind in ihrem Gewissen gegenüber den Feststellungen  der Päpstlichen Bibelkommission dazu verpflichtet, ... dies unter Strafe der  Exkommunikation gegenüber allen, die widersprechen.“ Das Kuriose ist, wie P.  Lagrange bemerkte, daß sie „mich heute für Dinge bestrafen, die sie morgen  studieren werden“, und so war es auch der Fall.  Pflicht der Theologie ist es gemäß ihrem eigenen Wesen, neue Fragen zu stellen,  die alten zu revidieren und sich neuen Zeiten zu öffnen; währenddessen versucht  die Hierarchie, sich zu verschanzen, und reagiert mit Argwohn auf alles Neue, das  Konflikt bedeuten könnte. In diesem Jahrhundert kann der Jesuit Teilhard de  Chardin als Beispiel für diese Art von Diskussionen dienen. Erst nimmt man ihm  seinen Lehrstuhl, dann unterdrückt man Stück für Stück alle seine Bücher. Und  noch schlimmer, man verbietet ihm, einen Ruf ans College de France anzunehmen  und 1955 am internationalen Kongreß für Paläontologie in New York teilzuneh-  men. Als sich - nach seinem Tod im Jahre 1962 - seine Werke über die ganze  Welt ausgebreitet hatten, veröffentlichte das Sanctum Officium ein Dekret mit der  Ermahnung „an alle Bischöfe und Ordensoberen, sowie an die Rektoren von  Seminaren und Universitäten, daß sie die Geister (vor allem der jungen Men-  schen) gegen die Gefahren der Werke Teilhard de Chardins sowie gegen dessen  Anhänger wirksam schützen sollten“11. Die neuerliche Disqualifikation des  Werks von Anthony de Mello, das sich wie das von Teilhard über die ganze  christliche Welt verbreitet hat, folgt demselben Weg. Dies überrascht, denn  dieses Werk ist der Versuch, die Botschaft Christi mit anderen, nicht-westlichen  Kulturen in Kontakt zu bringen.  Zur Disqualifikation der Wissenschaftler kommt oft der Mangel an gemeinsamer  Überlegung. K. Rahner berichtet, daß® sich in Essen (Deutschland) neun Theolo-dies unter der
xkommunikation gegenüber allen, die widersprechen.“ Das Kurlose 1ST, WIe
grange emerXKte, S1e „mich eute Tür ınge estraien, die S1Ee INOISCH
tudieren werden“, und auch der

der eologie ist yemälß ihrem eigenen Wesen, EeUu«C Fragen stellen,
die ten revidieren und sich Zeıiten ölfnen; währenddessen versucht
die Hierarchie, sich verschanzen, und reaglert miıt owohn aul alles Neue, das
on edeuten könnte In diesem uUun! kann der Jesut de

als eispie. {ür diese VOIll Diskussionen dienen. Krst nımmt ihm
selinen Lehrstuhl, dann unterdrückt uC Calle Se1INe Bücher Und
och schlimmer, verbietet ihm, einen Ruf College de Hrance anzunehmen
und 1955 internationalen Kongreiß Paläontologie 1n New York eilzuneh
INle  = Als sich ach seinem Tod 1mM Jahre 1962 Se1INeEe er ber die ZAllZC
Welt ausgebreitet en, veröffentlichte das Sanctum Officium ein ekre m1t der
Ermahnung „All alle 1SCHNOIe und OÖrdensoberen, SOWIe die ekTtoren VOIl

Seminaren und Universitäten, S1e die Gelister (vor allem der Jungen Men-
schen) die Geifahren der er de Chardins SOWIEe dessen
änger wirksam schützen sollten“11. DIie neuerliche Disqualiiikation des
er VON thony de Mello, das sich WIe das VOIl ber die ZAllZC
hristliche Welt verbreıtet hat, Lolgt demselben Weg 1eS überrascht, denn
dieses Werk ist der Versuch, die Botschafit s{l miıt anderen, nicht-westlichen
Kulturen 1non rngen
Zur 1SQU.  ation der Wissenschatitler (0)000008 oit der ange. gemeinsamer
Überlegung. ahner erichtet, sich Essen (Deutschland) NeUNn Theolo



Die gCH der Deutschen Glaubenskommission afen und einem Brief 52 1SCHNOIe
Weigerung,

Frauen
ihre Folgerungen ber den Zölibat chrieben Nur ZWel der 1SCNOIe en sich

ordınıeren dazu erab, das CANAnreıiıben beantworten Die Haltung der anderen
Rahner selbst feudalistisch, unhöflich und paternalistisch.!“
Die Tribunale der Justiz verlangen, Eingaben Personen persö
unterzeichnet Sind; deshalb lassen S1e keine AaNONYyIMEN Auseinandersetzungen

Dieser Sıitte Iolgen den Zeitungen auch die erühmten T1eie die
Redaktion Die Mehrheit der Theologen, die 1n diesem un:! ZU Schweli
SCH gebrac wurden, beklagen sich arüber, S1e n1ıe ber den Ursprung ihrer
Denunziation informiert wurden, da ihnen dies immer wlıeder verweigerte. In
seinem agebuc kommentiert Rosminl], bekannt als uTtor der Fünf Plagen der
Kirche. „Mir bliehb diese KAllZCel nämlich die Untersuchung iIhn) völlig
verborgen. Man keinerlei otiv eines olchen erbotes mit. Man VOI-

langt VOIl mMır völlige Unterwerfung.“l© Er ezieht sich auf die Indizierung sSe1INeEeSs
Buches

Rahner eklagt sich miıt Bıtterkeit arüber, alle S  tionsverbote
ber den General SeINES Ordens ohne ede SC Begründung erhielt Miıt
elner gyewlssen Ironie kommentiert „Solche Details derelgegenüber
eINnem kleinen Ordensmann WAaTielN damaligen Rom offenbar cht üblich.“l14
Nach meıner Überzeugung würden sich bei Namensnennung die Denunziationen
reduzieren, da dies der ersönlichen Beziehung Problemen Ttühren würde

Mıt den Olfen tanzen
Die meılsten Beispiele diese Praktiken, etroNene Zu Schweigen ringen,
egen Gott E1 Dan. VOT dem /weiten atikanischen 0NZ i1hm legte die
Kirche eine EUue Interpretation ihres eigenen Wesens VOILIL, indem S1Ee sich
Vorkämpferin die enschaft machte öglicherweise o1bt unausweichli-
che Fälle, denen die Heterodoxie offenkundig ist und sich den Glauben
vitalen Themen ze1gt. /war SInd olchen Fällen miıt großem Unbehagen und
ber eine große VON Gesprächen und Dialogen hin schmerzliche Beschlüsse

lassen, ber S1e mMusSsen sich 1n Grenzen en
eute en 1n eliner Gesellschaft, die sehr VOIL raschem Hortschritt gepräagt
1ST, die meıilisten modernen Entwicklungen kurzer Zeit wieder als UuDerno
ZUFrucC.  eiben Wir mMussen aul eue TODIeme chnelle Antworten aben, indem

CUu«ec ypothesen fiormulieren, auch WeLnN der Bewels och ausste DIie Her
ausforderung der Kirche ist die Evangelisierung dieser Welt:; das Setz VoOraus, miıt
den en tanzen wieder der 1Te eines Film  N („Der miıt dem Wol{f
tanz denn schnellem emMpO vereinigen sich um und DIie
beiter Sind wen1g und werden immer weniger, denn viele Menschen en die
erde verlassen. Gemäiß eiINnem Klassiker der ökonomisch-politischen Literaturl>
leiben die genmenschlichen Wesen dem Maise den Institutionen, als
S]IE glauben, ihre Stimme yehö Im gegenteiligen werden S1e
schweigend mitmarschieren, WIe die Makkabäer aten S1e werden Aaus der



Stadt ehen, Wen S1Ee keine Möglichkeit sehen, den Bund erfüllen Das
Sch weigen(1Makk ‚27-28) Diese Flucht ist mit en greifen Arbeiter, Intellektue
der Lämmerle, Theologen, Frauen S1e aben die Hofinung verloren, ihre Forderungen

eingelös werden. Zr Zeit abDen uUuNns VOT allem darum bemühen, S1e WIle-
derzugewinnen.
Eın weıliteres Problem Sind diejenigen, die der erde le1iben Es 1bt eine kleine
Iuppe VOIl Heiligen, die diese Vorgänge ihrem Christsein cht ırre werden
lassen. ber neben ihnen 1bt eine groiße Iuppe VON Personen, die einem
ödlichen Masochismus verfallen sSind j1eder greife ich ach einem Experten1©,
dieses aus der Psychologie. Nach i1hm SiInd Personen genelgT, auf ein1ıge ihrer
Rechte auf dem Gebiet des Gemeinwohls und ihrer selbst verzichten. Wenn

VON ihnen aber einen eXZesSsSIven erzZ1iCc fordert, vertfallen S1e einen
„todbringenden Masochismus“. S1ie geben ihre erantwortlichkei auf, S1Ee CIBC-
ben sich ihren Vorgesetzten und yleichen sich der Masse derjenigen A, die ihnen
den Eindruck VOIl Stärke geben, ihnen aber keinen Protagonismus abverlangen.
1eSs ist die apathische Masse der Lalen, derer also, die die Hierarchie infach
machen lassen. Es besteht eine Hofinung, S1e den auerteig und das
vermehren, die die Gesellschaft TaucCc
ach1ave sagt. Wenn elne Stadt behüten will, die irei en gewohnt ist,
reg1e: S1e besser, indem sich aul ihre eigenen Bewohner ST Punkt
S) In der Welt des ahrhunderts ebt die Mehrheit der ürger 1n demokrati
schen Regimen. In ihren ystemen können die men gehö werden, und eine
Kirche, die sich der Partizipation VOIl Lalen verschließt, als erl
IcNh,; der viele VO  3 Glauben entiernt Ich gylaube, die Hierarchie ihre Rebellen
cht domestizieren d Sondern auf S1e hören mufßß, kreativer werden: S1e
mu1s versuchen, miıt ihnen zusammenzuleben, 1n und Barmherzigkeit.
ber die chul legt cht bei den ltenden, denn 1bt Personen, die den
arscC eXZESSIV beschleunigen wollen, ohne AaDel berücksichtigen, die
Kıirche eiIn sehr yroßes Kollektiv e 'g dem cht alle dieses emMpDO en
können.
Deshalb gylaube ich, Hırten und erde sich gemeinsam vornehmen mUssen,
auf dem Pfad der Gemeinschait und Geschwisterlichkeit gehen mıt einer
Vision als Ziel VOT ugen jeden Tag eIN! bessere und geeinigtere Kirche
entste In das Wort cht ehlen rufen die prophetische Sendung und
das vangelium selbst „Meister, bring deine Jünger Zu Schweigen. Er antwor-
tete Ich Sapc euch, WE S1Ee schweigen, werden die Steine schreien.“ (
19,39-40)
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